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fortdaurenden Kriegsunruhen, auf das harteſte mitgenommen, ſo daß der

A2 alte

o oft ich mit innigſter Wehmuth meines Herzens an die Staa
ten des durchl. andgra fens von Heſſencaſſel, Milhelms, ge

denke, welche die Erbfe nde des teutichen Namens, die Fran
zoſen, a) als Allürte der römiſchen Kaiſerin, in den annoch

2) Seibige ſiud ehedem zum oftern in den Reichstagsabſchieden alſo abgeſchildert
worden. Wir finden bereits in den uralten Geſchichtskuuden angemerket,
daß dieienigen Volcker, welche uber die Weſer geaangen ſind, allezeit mit dem
groſten Verluſt zuruck weichen muſſen. ch will nur dieienige groſſe Schlacht
anfuhren, die im eilften Janr, nach Chriſti Geburt, bey Detmold, ſo eht
mals Teutoburgum genennet worden, zwiſchen den Romern und Teutſchen vor
ſich geaangen, allwo der tapfere Held, Herzog Zerman, ſonſt von den Ro
mern Arminius genannt, des Kaiſers Auguſti General Quintilium Va
xum, der ſich durch ſeine llugerechtigteit bey ſeinem Commandoe unter den
Teutſchen verhant gemacht, mit viel tauſend Romern geſchlagen, daß kein
Mann davon gekommen, und 2. Romiſche Adler erobert. Varus brachte
uch bey dieſer groſſen Niederlage, welche nath derienigen, ſo Craſſus von
denen Parthern erlitten, die aroſte ſeyn ſoll, ſo denen Romern iemals von
auswartigen Feinden wiederfahren, ſelbſt ums Leben. Auguſtus bildete ſich
ein, er wurde die Teutſchen, weil damals keine Macht in der Gegend war—
die ihnen wiederſtehen tonte, vor den Thoren vor Rom ſehen; deswegeun er alle
Auſtalten gegen ſie machte. Allein als er dae Gegentheil erfahren muſte, lief
er vor Schmerz mit dem Kopfe vor die Wand; und forderte als ein Wahnſin
niger ſeine tegionen von dem vVaro, indem er ſchrie: Quinctuli Vare, legiones
redde Ja er ließ ſich vor Traurigkeit Haare und Bart wachſen auch nach
mals iahrlich dieſen Tag als einen ſehr unglucklichen mit Betrubnis begehen.
Sueton. Hiſtor. Ausuſt. p. m. 80. edit. Lugd. Bat. 044. Lindeubrog. Chron. c.
Hiltor. Arminii, Hamb. i0o. q.. M. Cyriac. Spangenberg Quernfurt.
Chronic. S. /8, /580. 4. Hrn. Hofr. D. Jo. Jac. Maſcor Geſchichte der
Teutſthen bie zu Anfang der Frankiſchen Monarchie III. B Leipz. ro. 4.
Die Franzoſen haben bereits die erſten Proben ihres Schickſals errahren, ia
ſie hapen es ihnen ſelbſt prophezeyet. Siund in dem vorigen Kriege Bayern,

„BZBohmen und Oeſterreich ſo viele ſichere Graber geweſen, welche die Vorſehung
fur ſte zubereiten laſſen: wie viele tauſend haben ſie bereits nicht in den Ge
genden von Sachſen, Halberſtadt, Braunſchweig, Hameln, Celle, Ltuneburg
und in Caſſel zurucklaſſen muſſen, die eutweder ourchs Schwerd, oder durch
Hunger und heftige Kalte, oder durch Krankheiten, aufgerieben worden? nicht
zu gedenten der wichtiaen Anzahl von Deſerteurs und Gefangenen.
Violenta non durant, ſchreibt iener edle Romer.



4 ess  Si g sSee
alte Landgraf genothiget worden, ſeine Lande mit dem Rucken anzuſehen,
und ſo lange der Krieg währet, in Hamburg ſeinen Aufenthalt genommen:
ſo oft erinnere ich mich des ehemaligen furtreflichen Landgrafen Philipps
zu Heſſen, welcher ehemais ungluckticher Weiſe in einen verderbli—
chen Krieg mit dem Kuiſer Carln V. gerieth, der ihm, ſeinem furſtlichen
Hauſe, und ſeinen Unterthauen, zum hochſten Nachtheil gereichte. Es
war dieier Herr mit unter den Schmalkaldiſchen Bunosverwandten.
Dieſen Bund wolte der Kuiiſer nicht dulten; b) dahero reizte der Pabſt
Paul tij. denſelben aun, die evangeliſche Religion auszutilgen, und die
Schmalkaldiſche Allianz aufzuheren; wesweaen er den Käiſer 2ooooo,
Ducaten, 12000. Mann zu Fuß, und 5oo: zu Pferde verſprach. Allſv er
klarte Carl v. die beyden Haupter dieſes Bundes, Churſurſt Jo. Frie
derichen zu Sachſen, und hochgedachten Landgrafen, den 20o. Jul. 1546.
als vermeintliche Stohrer des Reichsfriedens, in die Acht und Oberacht. c)
Hierauf ruckten ſie mit einer Armee von iooooo. Mann an die Donau,
und ſchickten dem Kuiſer, der ſich zu Aufang des Auauſts in ſein Lager
bey Landesvut begeben, einen Fehdebrief zu, oarinnen ſie ihn nur Carln,
der ſich Käiſer nennete, titulirten; welchen er aber nicht annehmen wolte,
ſondern denen Ueberbringern mit dem Strange drohete. Anfangs ſahe es
gar mislich vor dem Kuiſer aus; und wenn ſie unter einander einig gewe—
ien waren, wurden ſie demſelben groſſen Abbruch aethan haben. Da ſie
ihm aber Zeit lieſſen, ſeine Bolker aus Spanien, Jtalien und denen Nie
derlanden an ſich zu ziehen: ſo war dis die einige Urſache des

unglucklichen

b) und warum nicht? Es gelchahe ia nichts heimlich, ſondern alles offentlich;
maſſen alle Beratſchlagungen dahin aerichtet waren wie ſie ſich im Fall der
Noth, wenn ſte mit Gewalt angegriffen werden ſolten, ſchuzen kouten. Sie
machten keinen Aufruhr wider den Kaiſer, ſondern fuhrten einen formlich
techtmaſſigen Krieg.c) Sie konten keinesweges als Stohrer des Reichsfriebens augeſthen werden; maſſen

die teutſchen Furſten alſofort ihrer Obliegenheit gegen emen Kaiſer entbunden
werden, ſobald derſelbe die beſchworne Capituiation aller Erinnerun
gen ohngeachtet, offenbar zu uberſchreiten fortfahret  oder ſonſt dem Hertom
men iuwider, der Stande Gerechtſame mit Gewalt unterdrucket. Hatte wohl
der Kaiſer dasienige gehalten, was er Art. XX. in ſeiner Capitulut. verſpro
chen? aveicher folgenden Jnhalts iſt: ne Status ſine praeuia cauſſae cognitione
in bannum ſint declarandi. Er hatte dieſe Achtserklarung ohne Vorbewuſt der
ubrigen Reichsſtande gethan, welche danero uber dieſes einſeitige Verfahren
Klaag fuhrten, nebſt den beyden grachteten Furſten; wie ſolches D. Gabr.
Schweder. in Imroduct. in Juæpublic. R. J. G. nouiſſ. p. m. 523. 24, anfuhret:

Hortleder de iuſtitia belli Germ. L. Ili. e. 1o. Pfeffinger. in Vitriar. Tam. IIl.
J. go.



c G S.  8 5unglucklichen Kriegs, auf Seiten der Schmalktaldiſchen Allürten. Hierzu
kam noch dieſes. Herzog Moriz von Sachſen wendete die Waffen auf
kaiſerlichen Befehl wider den Churfurſten, und ging in deſſen Lande; wie
wohl es ihm von vielen, die er deswegen ungnadig anſahe, widerrathen
wurde. Doech ſendete er vorhero ein Schreiven an den Churfurſten und
Landgrafen, in welchem er ihnen nebſt ieinen Standen die Urſachen, ſo ihn
hierzn bewogen, furſtellete, und ſie zu bereden ſuchte, ſie mochten ihm io
thanes Verrahren nicht ungleich auslegen, es könte ja nach geendigtem
Kriege der Churfurſt das Seinige von inm leichter, als von einem andern
wieder haben. Dis verurſachte ein Mistrauen unter den furnehmiten

Hauptern in derer Alliirten Lager. Man zohe den Landgrafen, als Her
zog Morizens Schwiegervater, in Verdacht, daß er mit Fleiß den Angrif
auf das damals noch nicht verſtarkte taiſerliche rager verhinoert. Was
war hierbey u thun? man bot dem Kuiſer Friede an. Aber derſelbe
ſpaimete die Suiten allzu hoch. Nun war woht Churfurſt Jo. Friederich
w glucklich, daß er Herzog Morizen nieht nur ſeine Lande wieder ab
narm ſondern auch ſeine ubrigen Stadte, bie auf Zwickau, Dresden,
Pirna und Leipzig, welche leztere er doch in einer harten Belagerung
ubel zugerichtet, eroberte. Allein ſein Ungluck naherte ſich nunmehro mit
dem vbon einer Armee an zy0oo0. Mann peran ruckenden Kaiſer, als er
bey Muhlberg an der Elbe ſtund, und ſich nach Wittenberg am 24. April
1547. zuruck nehen wolte, unter dem Furwande, es wären nur Herzog
rmiorizens Volker, keinesweges aber der Kaiſer, fur dem er ſich nicht
zu furchten habe. Herzog Moriz war ſo redlich, und warnete ihn, ſich
in acht zu nehmen, weir der Käiſer mit ſeiner Armee ugegen ware, er
ſolte Friede bey demſelben ſuchen; bot ihm daher ſeine Unterhandlung an;
doch er wolte nichts davon horen. Bald darauf ward er von den Kuai—
ſerlichen ubereilet, ſein Heer geſchlaaen, er ſelbſt aber gefangen genom-
men. d) Als nun der Laudgraf Philipp viervon Nachricht erhielt:
ſo machte er ſich an Herzog Morizen und Marggtaf Joachim von

Brandenburg, um durch ihre Bermittelung mit dem Kuaiſer ausgeſohnet
zu werden. Sie waren hiezu nicht abgeneiat; deroweaen ne inn bewegten

d J deſt bſt  hnach Leipzig zu kommen, amit man in er Näbe ito e er mit i nhandeln mochte. Da ſie aber allda beine andere Vorſihläge thaten, als

Az— er
d) Jn des ehemaligen Rectors des Gymnaſii zu Eliſabeth in Breelau, Mart.

Hancke, Munzcabinet findet man einen Taler von 1552. mit der Umſſchrift:
Pridericus Senior natus Elector, und einer Schramme auf der lnickhen Wan
ge, dergleichen er in dieſer Schlacht empfangen.



6 o  Si  Ztger muſte ſich auf Gnade und Ungnade ergeben: nahm er alſofort ſeine
Abreiſe. Unter Weges ſanne er dieſen Vorſchlag beſſer nach; derohalben
erklarte er ſich gegen einen von Adel, Chriſtoph v. Edleben, der ſehr
wohl mit Herzoa Morizen ſtunde: wenn er wuſte, daß ihn der Käiter
unverlert nach Heſſen ziehen, und nur eine einzige Veſtung uberlaſſen

ſchluß uberbrachte dieſer Cavalier aiſofort dem Herzog tNorizen; der
wolte, io wolte er ſich doch Friedens halben bequemen. Sothanen Ent—

darauf benebſt dem Marggrafen von Brandenburg, dem Landgrafen und
ſeinen Kindern ſich verburgete, es ſolle dieſes geſchehen. Ueber dieſes
ſchickte er ihn auth eine Formul des Vergleichs, die er endlich eingehen
konte; dahero der randgraf uberredet ward, nch den ig, Jun. in Halie ein
zuſtellen. Von Wittenberg erhub ſich der Kaiſer, da ihm alles nach ſei—
nem Willen abgelaufen, nach Hallle, damit er durch ſeine nahe Gegenwart
der widerſpenſtigen Stadt Magdeburg ein Schrecken einiagen, und ſich
von dar gegen Heſſen wenden mochte. Er hielt am 10. gedachten Monats,
Mittags um 12. Uhr ſeinen Einzug zu Pferde, welchen E. E. Rath entge
gen geaangen, und uber Sr. kaineriichen Maieſtat einen Himmel von gru
nen Sammet getragen.e) Sie nanmen ihr Quartier in dem neuen Ge
baude an der Domkirche, iezo die Reſtdenz genannt, und verblieben 12. Ta
ae daſelbſt. Allhier that der Landgraf dem Kaiſer einen Fußfall und Ab
bitte, f) der ihn auch mit weydeutigen Reden von ſich lien. Des Abends
daraur ſpeiſete er, nebſt dem Herzog Morizen und Wjaragrafen von
Brandenburg bey dem Herzog von Alba, da denn uach geendigter
Mahlzeit dieſe Herren, wozu noch der Cardinal Granvella kam, ſehr
ernſthaft mit einander redeten, und mittlerweile der Landgraf im Brete
ſpielete, g) der ſich nichts boſes vermuthete. Als es aber bereits ſpate

worden,

e) Veny dieſer Gelegenheit hatte ſich E.E. Rath, da ihr Landesfurſt, der Erzbiſchof
Jo. Albert, auſſer randes war, die kaiſerlichen Rathe gewogen gemacht—,
eine Beſtatigung und Erweiterung ſeiner Privilegien, auch wo muoalich,
daß die Stadt zu einer freyen Reicheſtadt erklaret wurde von dem Kaiſer
auszuwirken.ſ) Als er ſeine Submiſſion bezeuget, ſoll er eine honiſche lacherliche Mine ge

macht haben, ſo ihm auch der Kaiſer verwieſen; welches vieles zu ſeinem
erfoigten Arreſt mit behgetraaen haben mag.

x) Jch habe in einer andern Scnrift von dem Churfurſten von Sachſen anae
merket, wie er, bey Ankunbiguna des Todes Urtheils, mit dem Durchl.
Furſten Ernſt zu runeburg, (welcher allhier in Uelzen geboren worden, und
ſeſſen furſti. Haus hernach zu einer offentlichen lateiniſchen Schule geſtirtet

hat
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worden, kundigten ihm die erſten zwey an, daß der Kaiſer verordnet, ihn
in Verwahrung zu nalten. Sie bezeugten ihm hieruber ihr Mitleiden,
und verſprachen, gleich wie ſie ſich einmal verbunden, alio wolten ſie alles
zu ieiner Befreyung anwenden, was ſie nur knten. Er ward demnach
auf der Morizburg, allwo er logiret, in ein beſonder Zimmer gefuhret,
und von 8. oder 10. Rotten ſpaniſcher Hackenſchützen bewachet. Hier
fraat ſichs: wer denn dieſen Furſten ins Neze aelocket habe? Nur gedach
ter Anton Granvella ho war es, welcher bie liſtige Aenderung der
Worte mit verzogenen Buchſtaben in dem Vergleiche furgenommen;
denn er hatte das Wort einig in ewig verzogen, damit er hernach dem

guten

hat,) Schacd aeſpielet, und ſich darinnen nicht ſtohren laſſen, ſondern fert
gefahren. Jth finde aber in des ſel. D. Rundmunn Atadem. et Sehol. Ger-
maniue praecipue Ducut. Silel. cum Bibliothecis in Nummis, p. ni. 3y5. 4. daß
in der rurſtlichen Oelßniſthenn Bibliothet zu Bernſtadt aezeiget werde eine
mit bibliſchen Hiſtorien uno Spruchen nett gemachte Spielrarte, von Se
baſtian Beham zu Nurnberg 1540. verfertiget: da welche glaubten  daß
obgedachte Furuten damit geſpielet. Aur meiner Seite habe ich den Sebaſt.
Mulier in ſeinen Aunal. Saxon. ia den Thuanum, welche dieſes Spiel vor das

Er vpies eigentlien Perortud, undb ſoll ſein Vater eines Grobſchmiebe Sonn
Schachſpiel ausaeben.

aeweien ſchn. Beyde Vater und Sohn ſtunden bey dem KRaiſer in groſſen
Snaden. Er war Herr zu Sranueila in copanien, vaher kr inimer Granuella
genennet worden. &o baib ver Vater vernarb, kam er an beſſen Stelle 1550.
als obriſter Staatsminiſter. Sa als der Kaiſer ſich hernach des Reichs be
aab, behielt er dieſes wichtige Amt bey ſeinem Prinzen, Konig Philipp II.
mit folgender gnadigſten Ausbruckung: Verum elle Antonium Granuellanum,
cuius overa filium vti in ſummis quibusque rebus exobtaret. Dieſer Cardinal
wll in ſeinem Wapen einen Schwemskopf gefuhret haben, mit ven Beyworten:;
Sic placuit ſuveris. Eine ſpizige Feder aver wolte den Reim voll maepen,
und ſeite darju: Aauilam iubmittete porcis. Silbhon dè Iininro ſiutut. Was
ſelbigek vor ein heftiger und grauſamer Verfolger der uuiheraner geweſen;
vavoun wil ich nur ein Exempei aus des ehemangen Rectors au Naumburg,—
und nunmehrigen hochverdienten Superintend. und Profeſſ. Theol. zu Leipnig
Hrn. D. Stemiler. Progr quuntae molis ruerit ecclefium etr ſebolam euangeii-
cam Numburgi conditam tueri. not. en a73a. anfuhren, wenn er die Harte
dieſes Pralaten alſo beſchreibet: „Granuellae inprimit commemoratur in noſtros
acerbitas. qui cum per Steinhoeferum et Meænerum, erſterer, war mit im

Naath zii Naumburg j pecuniatn imperatain Caeſati Jenat ſolututi eſſent, ſuperbe
et crudeliter eos compellauit: Vobis Caeſariorum mandatorum proteruis contemto-
ribus, vobis inquam, Numburgenſibus eentum mille aureortum indicta ſit mulcta;
vobis, qui belli luius cauſa exiſtitis. Idem, arrepto cultello, quem habebat.,
eoque ſimma eum indignatione in menſam proiecto, diſcedite, inquit, abs me,
ninlae beſtiue!



8 ess S essguten Herrn eine blaue Dunſt vormachen, und alio erweiſen konte, daß
er auch in der teutſchen Sprache ſeine Tucke zu verbergen gewuſt habe. 1
Dieſes war aber uach dem eugniß des Hrn. v. Ludewig k) ein
Schandflecken in des graſſen Kauers Regierung.l) Denn zu geſchwei—
agen, daß es lacherlich int, in der Canzeley mit kairerlichen Reſolutionen ein
Wortſpiel zu treiben: ſo hatte ia nebſt obigem der Marggraf von Bran
denburg dem Landgraren, unter der ausdrucklichen Bedingung, in keinen
Arreſt zu tommen, bey dem Kainer das ſichere Geleit ausgewirket. Er
gerieth auch gegen den von Alba in ſolche Hitze, daß er. nach den Degen

Landgrafen, auf bevorſtehender Verſammlung in NAuaſpurg ijhr Beſtes fur
ihm zu thun. Sie aelobten fogar dein Kaiter aü, ſich dem Concilio zu
Trident zu unterwerfen. Nicht weniger bewegten ſie die ubrigen Stan

rte ſich um in Plus citra. Es hat zwar der
Kliſer

i) Jo. Sleidan. d fiatu religionis. P. II. L. XIX. p. goo. ſequ. t5. D. Gundlings

philoſophiſche Diſturſe II. Th. S. c. D. Kortholt. de bbilippo Magnanimo
Ha:nae Landgrafio iniuſle captiuo, Giſſ. 1747.

x) n teiner rechtlichen Erleuterung der Reichshiſtorie, S. zo5. oo.

h) iä Jo. Burc. Menteu. Progr. de naeuis politicis Caroli V. Lipſ. io,.l Prof.
Böhm Select. capit. ex biſtoria Caroli V. Imp. Lipſ. ig. æ.



v8  s8 9Kraiſer hierinn ſeine Bertheidiger gefunden. m) Allein wenn wir nur
um der Kurze willen des Kaiſers nachhero erfolgtes Bekantnis ſelbſt erwe
gen, welches anderwarts angefuhret; a) ſo kan man den richtigen Schluß
machen: hat er das Verfahren mit dem Churfurſten von Sachſen vor un
recht erkannt; ſo hat er gewiß auch daſſelbe mit dem Landgrafen nicht ge
billiget; denn ſie ſtunden ia beyde fur einen Mann wider den Khuiſer.

Da nun der nunmehrige Churfürſt Moriz nichts in der Gute bey
dem Kuiſer ausrichten konte: entſchloß er ſich, die Befreyung ſeines
Schwiegervaters mit der Macht, die er nunmehro in Handen hatte, zu
ſuchen; zumal da ohnedem die Spanier mit ihm zu eifern anfingen, deren
unbandigen Hochmuth er in Teutſchland nicht lauger ertragen ronte noch
wolte. Dieſerwegen handelte er ingeheim mit Frankreich, ließ ſich in
Heſſen, unter dem Furwande der Erbverbruderung, huldigen; anderer
Veranſtaltungen zu geſchweigen. o) Seinen Landſtanden machte er weiß,
er wolte nch vey des Lanoarafens Kindern als Geiſſel ſtellen, und erſuchte
ue, indeſſen ſeinem Hrn. Bruder, Herzog Augult, Gehorſam zu leiſten.
An ſtatt deſſen aber eilte er im Merz 1552. nach ſeiner Armiee in Thurin

undinrunrurnrenladnger unrzrerctt
den mit dem Podagra geplagten fluchtenden Kaiſer, ver nich nach Billach
retirirte, als er kurz vorher den gefangenen Churfurſten von Sachſen loß
aeaeben; weil er dieres lieber freywillig thun, als von Churfurſt Morizens
Zwaffen ſich darzu zwingen laſſen wolte. Seine unvermuthete Annahe-
rung verurſachte bey dem Concilio zu Trident ein wlches Schrecken, daß
alle Anweiende Reißaus nahmen, und alſo dieſe Verſammlung auf ein—
mal ihre Endſchaft erreichte. Dis bewog Konig Ferdinanden, daß er
zu Paſſau eine Verſamlung anſtellete, dieſes Kriegsfeuer zu dampren.

B Wiem) Jeh will nur unter den Neueſten anzeigen den ſel. Hofr. v. Leyſer in Diſſert.
de ſaluo conductu, ſ. commeatu, in anpend. Vitenib. ao. und den ſel. M. Plesken
in ſeiner Din. epiſt. vtrum Caroli y. Auguſti dolo vox einiger in ewiger in
decreto de Philippi Magnanimi captiuitate mutata fuiſſe ſalſo dicatur? Goet-
rtino. 1750.

o) Jn dem Kiſtoriſchen Beytrag zu der allgemeinen Jubelfreude wegen dee
2ten Jubelfeſts in Anſehung bes Religionsfriedens S. 13. 7jj.

o) Diejenige Schrift, welche der Churfurit unter ſeinem und ſeiner Bundsge
noſſen Namen an alle Reichsfurſten ergehen laſſen, in welcher er ſich haupt
ſachlich auen wegen der Gerangenſchaft des Landgrafens beklaget, iſt zu fin
den beym Hortleder. l. c. T. II. L. c. 4. f. 1204.



10 ess h s880Wie ſichs aber mit dem Vertrage verzog: belagerte Churfurſt Mortz
indeſſen Frankfurt am Mayn, dafur er den taprern Herzog Georg von
Merlenburg einbußte. p) Darauf wurde die Belagerung aufgehoben;
weil endlich im Monat Julius der Friede zu Paſſan erfoigte, d) kraft
deſſen der Landgraf am freyen Fuß geſteilet, auch der Proteſtirenden
Religion alle Sicherheit, wiewohl ungerne, verſtattet wurde.

Ich beſchlieſſe dieſe Abhandlung mit den merkwurdigen Worten
des Freyherrn Ludew. Bernh. v. Fechr r) Habet hoc lmperium
noſtrum cum regnis omnibus vemmune, vt niſi inteſtina diicordia
diſſoſuatur, quae vna labes opulentiſſimis ciuitatibus reperta eſt, im-
mortali felieitate gaudeat. Quare hoc vnum votis omnibus exoptan-
dum eſt, vt vno omnes animo, vna mente in patria noſtra viuant, et
Legibus lmperii rite obtemperantes, fructum conſilſii experiantur,
auod Q. Fabius olim Senatui populoque Romano inculcauit: Concor-
dibus collegiis firmius nibil ad Rempubiicam tuendam eſſe. s)

t ⁊t
Die iezigen kriegeriſchen Zeitumſtande haben mir Gelegenheit an die

Hand aegeben, abermal eine kleine Rednerubung anzuſtellen. Es werden

dannenhero

Gottfried Dietrich Jacob Rudolphi, aus Uelzen, und

Joann George Langloz, aus Hannover, unter den Perſonen
des commandirenden Generals en Chef der Hannoverſchen Alliirten Sr.

Durchl.
p) Dieſer hatte das ſonderbare Gluck. kurz vorher die unuberwindlich geadhtete

Ehrenderger Clauſt in Tyrol, wider aller Menſchen Vermuthen zu uber
iteigen.

Miller, Rect. Gymnaſ. hallenſ. Proor. Saecul. ob Pacem religioſum, p. m. j. Jyj.
1) Jn der leſenswurdigen Diſſert. de broſeriptione Statuum lmp. R. G. ad illuſtrat.

Art A. Capit. Carolin. p. m. 4. Lipſ. qu.
2) Linius L. X. c. az.
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Durchl. Prinzens Ferdinand, von Brauuſchweig; und des franzoſt
ſchen Marſchals, Herzogs von Richelieu, in teuſchen Verſen, und zwar
lezterer in teutſchfranzoſiſchen, ein Geſprach unter andern von dem
blutigen Treffen zwiſchen den Franzoſen und Preuſſen bey Rosbach,

halten.
Joann George Jungblut, aus Uelzen, wird in einer teutſchen

Rede einen Poltron, welcher gar nichts zum Soldatenleben tauget,
beſchreiben. 5

George Chriſtian Cudwig Treffurt, aus Molzen;, wild in eia

ner teutſchen Ode die ſchuchternen Muſen vorſtellen, welche ſich den
Schuz von dem ſiegenden Helden, Friederich dem Groſſen,

erbitten.
Joann Chriſtian Herold, aus Uelzen; wird das Lob des

hochgedachten Durchl. Vrinzens Ferdinand von Braunſchweig,
in einer pindariſchen Ode Ehrfurehtsvoll beſingen.

Den Beſchlus werde ich ſo denn mmit einer kurtzen teutſchen Rede
machen, welche ihr Augenmerck auf die veraangenen und gegenwartigen
Zeiten unſers Orts richten, und zugleich die unermudete Sorgralt
unſers allergnadigſten Konigs fur ſeine Churlande und Unterthanen
erheben wird. Hier fuge ich noch ein Lemma aus des Horat, Carmin. L. J.
Ode 4. nebſt dem oaraur folgenden Epierammat. mit bey, welches den iezi
gen Zuſtand der Franzoſen da ſie unſere Lande eiligſt verlaſſen muſſen,

anzeiget: t)

Cecidere

t) Der auſte des Monats Marz d. J. wird in den Heſſtſchen Jahrbuchern
wohl ein unvergeßlicher Tag bleiben. An dem 7s6 ſten Geburtstage des
Durchl. regierenden Landgraten, nach denen Zurucktunft Dero getreue Un
terthanen o lange geſeufzet haben, verlienen die Franzoſen die Reſidenz Caſ—
ſel, welche ſie ſoit dem ruſten Julindes vorigen Jahrs beſezt gehalten.

5
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ra Si  SssCecidere turmae.
Sic erat in fatis, Turmae cecidere Virique:

non quaeuis Gallis terra trophaea parit.

2* zt*t t
Und dis veranlaſſet mich, unſere Theureſte Patronen, Hoch—

geehrteſte Gonner und Wertheſte Freunde, gehorſamſt und erge—
venſt zu erſuchen: daß Sie uns auch fur dieſes mal die Ehre Jhrer
angenehmen Gegenwart dabey aönnen, und gedachter Rednerhandlung,
die wir aus einer allerunterthanigſten Ehrerbietigkeit gegen unſern
Liebenswurdigſten Konig und Herrn angeſtellet haben, morgen
Vormittags um 10. Uhr, nauf allhieſiger lateiniſchen Schule, zu fernerer
Aufmunterung der Jugend, und unſere Freude zu vermehren, gutigſt
beyruwohnen kein Bedencken tragen wollen. Welches wir denn uniers
OHrts mit allem erſinnlichen Dank und moglichen Gegendienten zu

erfennen, bereit und willig ſind. Uelzen, den 18. April,
17178,

We wi Ane
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